
Bekenntnis des Glaubens (confession of faith) angesichts wirtschaftlicher 
Ungerechtigkeit und ökologischer Zerstörung 

Wir bekennen vor Gott und einander: 

Wir glauben an Gott, den Schöpfer und Erhalter allen Lebens, der uns zu Partnerinnen 
und Partnern der Schöpfung und Erlösung der Welt beruft. Wir leben unter der 
Verheißung, dass Jesus Christus gekommen ist, damit alle Leben in Fülle haben (Joh 
10,10). Gestärkt und geleitet vom Heiligen Geist öffnen wir uns der Wirklichkeit der Welt. 

Wir glauben, dass Gott über die ganze Schöpfung regiert. „Die Erde ist des Herrn und 
was darinnen ist" (Ps 24,1). 

Darum sagen wir Nein zur gegenwärtigen Weltwirtschaftsordnung, wie sie uns vom 
globalen neoliberalen Kapitalismus aufgezwungen wird. Nein aber auch zu allen anderen 
Wirtschaftssystemen, – einschließlich der Modelle absoluter Planwirtschaft, – die Gottes 
Bund verachten, indem sie die Notleidenden, die Schwächeren und die Schöpfung in ihrer 
Ganzheit der Fülle des Lebens berauben. Wir weisen jeden Anspruch auf ein 
wirtschaftliches, politisches und militärisches Imperium zurück, das Gottes Herrschaft 
über das Leben umzustürzen versucht, und dessen Handeln in Widerspruch zu Gottes 
gerechter Herrschaft steht. 

 

Wir glauben, dass Gott einen Bund mit der ganzen Schöpfung eingegangen ist (1.Mo 9,8-
12). Gott hat eine Gemeinschaft auf Erden ins Leben gerufen, die auf einer Vision der 
Gerechtigkeit und des Friedens beruht. Der Bund ist eine Gnadengabe, die nicht auf dem 
Marktplatz käuflich ist (Jes 55,1). Er ist eine Ökonomie der Gnade für den Haushalt der 
ganzen Schöpfung. Jesus zeigt uns, dass dies ein alle einschließender Bund ist, in dem 
die Armen und Ausgegrenzten die bevorzugten Partner sind. Er ruft uns dazu auf, die 
Gerechtigkeit gegenüber „seinen geringsten Brüdern und Schwestern" (Mt 25,40) in den 
Mittelpunkt der Gemeinschaft des Lebens zu stellen. Die ganze Schöpfung ist gesegnet 
und in diesem Bund eingeschlossen (Hos 2,18ff). 

Darum sagen wir Nein zur Kultur des ungebändigten Konsumverhaltens, der 
konkurrierenden Gewinnsucht und zur Selbstsucht des neoliberalen globalen 
Marktsystems oder jedes anderen Systems, das von sich behauptet, es gäbe keine 
Alternative. 

 

Wir glauben, dass jede Wirtschaftsform zur Gestaltung des Lebenshaushaltes, wie er uns 
durch Gottes Bund zur Erhaltung des Lebens geschenkt wurde, sich vor Gott zu 
verantworten hat. Wir glauben, dass die Wirtschaft dazu da ist, um der Würde und dem 
Wohl der Menschen in Gemeinschaft im Rahmen der Nachhaltigkeit der Schöpfung zu 
dienen. Wir glauben, dass wir Menschen berufen sind, uns für Gott und gegen den 
Mammon zu entscheiden und dass das Bekennen unseres Glaubens ein Akt des 
Gehorsams ist.  

Darum sagen wir Nein zur unkontrollierten Anhäufung von Reichtum und zum 
grenzenlosen Wachstum, die schon jetzt das Leben von Millionen Menschen gefordert und 
viel von Gottes Schöpfung zerstört haben. 

 



Wir glauben, dass Gott ein Gott der Gerechtigkeit ist. In einer Welt voller Korruption, 
Ausbeutung und Habsucht ist Gott in einer besonderen Weise der Gott der Notleidenden, 
der Armen, der Ausgebeuteten, der ungerecht Behandelten und der Missbrauchten (Ps 
146,7-9). Gott fordert gerechte Beziehungen zu allen Geschöpfen. 

Darum sagen wir Nein zu jeder Ideologie und jedem wirtschaftlichen Regime, das den 
Profit über die Menschen stellt, das nicht um die ganze Schöpfung besorgt ist und jene 
Gaben Gottes, die für alle bestimmt sind, zum Privateigentum erklärt. Wir weisen jede 
Lehre zurück, die zur Rechtfertigung jener dient, die einer solchen Ideologie im Namen 
des Evangeliums das Wort reden oder ihr nicht widerstehen. 

 

Wir glauben, dass Gott uns dazu aufruft, uns an die Seite der Opfer der Ungerechtigkeit 
zu stellen. Wir wissen, was der Herr von uns fordert, „das Gerechte zu tun, Liebe zu 
üben, und demütig zu sein vor unserem Gott" (Mi 6,18). Wir sind dazu aufgerufen, uns 
gegen jede Form der Ungerechtigkeit in der Wirtschaft und gegen die Zerstörung der 
Erde zu wenden, damit „das Recht ströme wie Wasser und die Gerechtigkeit wie ein nie 
versiegender Bach" (Am 5,24).  

Darum sagen wir Nein zu jeder Theologie, die den Anspruch erhebt, dass Gott nur auf 
der Seite der Reichen stehe, und dass Armut die Schuld der Armen sei. Wir weisen 
jegliche Form der Ungerechtigkeit zurück, die gerechte Beziehungen zerstört – 
Geschlecht, Rasse, Klasse, Behinderung, Kaste. Wir weisen jede Theologie zurück, die 
vorgibt, menschliche Interessen dürften die Natur beherrschen. 

 

Wir glauben, dass Gott uns dazu aufruft, die Schreie der Armen und das Stöhnen der 
Schöpfung zu hören, und dem missionarischen Auftrag Jesu zu folgen, der gekommen ist, 
damit alle Leben haben, und es in Fülle haben (Joh 10,10). Jesus bringt den 
Unterdrückten Gerechtigkeit und den Hungernden Brot; er befreit die Gefangenen und 
gibt den Blinden das Augenlicht (Lk 4,18); er unterstützt und schützt die Bedrängten, die 
Fremdlinge, die Waisen und die Witwen. 

Darum sagen wir Nein zu jeder kirchlichen Praxis oder Lehre, die die Armen und die 
Bewahrung der Schöpfung in ihrer Missionsarbeit nicht berücksichtigt, die deshalb denen, 
die „zu stehlen, zu schlachten und umzubringen" (Joh 10,10) kommen, Beistand leisten, 
statt dem „guten Hirten" zu folgen, der für das Leben aller gekommen ist (Joh 10,11).  

 

Wir glauben, dass Gott alle Männer, Frauen und Kinder von überall her zusammenruft, 
sowohl Reiche wie Arme, um die Einheit der Kirche und deren Mission aufrechtzuerhalten, 
damit die Versöhnung, zu der Jesus uns beruft, sichtbar werden kann. 

Darum sagen wir Nein zu jedem Versuch, im kirchlichen Leben Gerechtigkeit und Einheit 
voneinander zu trennen. 

 

Wir glauben, dass der Geist uns dazu aufruft, Rechenschaft für die Hoffnung abzugeben, 
die durch Jesus Christus in uns ist, und zu glauben, dass Gerechtigkeit siegen und 
Frieden herrschen wird. 



Wir verpflichten uns, einen globalen Bund für wirtschaftliche und ökologische 
Gerechtigkeit im Haushalt Gottes zu suchen. 

In Demut bekennen wir diese Hoffnung, im Wissen, dass auch wir unter dem Gericht der 
Gerechtigkeit Gottes stehen. 

Wir sind uns der Mittäterschaft und Mitschuld derer bewusst, die, gewollt oder ungewollt, 
aus dem gegenwärtigen neoliberalen Weltwirtschaftssystem Gewinn ziehen; wir 
erkennen, dass dies sowohl auf Kirchen wie auf Mitglieder unserer eigenen reformierten 
Familie zutrifft, und wir rufen deshalb zum Bekennen unserer Sünde auf. 

Wir geben zu, dass wir in der Kultur des Konsumverhaltens, der konkurrierenden 
Gewinnsucht und der Selbstsucht des gegenwärtigen Wirtschaftssystems gefangen sind. 
Allzuoft hat das auch unsere eigene Spiritualität durchdrungen. 

Wir bekennen unsere Sünde, dass wir die Schöpfung missbraucht haben und dass wir 
unsere Aufgabe als Hüter und Bewahrerinnen der Natur verfehlt haben. 

Wir bekennen unsere Sünde, dass die Zerrissenheit der reformierten Familie unsere Fähigkeit, 
die Mission Gottes in ihrer Ganzheit auszuführen, beeinträchtigt hat. 

Wir glauben, – im Gehorsam gegenüber Jesus Christus – dass die Kirche zum Bekenntnis, 
zum Zeugnis und zum Handeln berufen ist, selbst wenn die Obrigkeit und das menschliche 
Gesetz dies verbieten sollten und dies Bestrafung und Leiden nach sich ziehen kann (Apg 
4,18ff). Jesus ist der Herr. 

Wir schließen uns zusammen zum Lobe Gottes, Schöpfer, Erlöser und Geist, „der die 
Gewaltigen vom Thron stößt und die Niedrigen erhebt, die Hungrigen mit Gütern füllt, 
und die Reichen leer ausgehen lässt" (Lk 1,52f).  

Wir schließen einen Bund für Gerechtigkeit 

Indem wir unseren Glauben gemeinsam bekennen, schließen wir einen Bund im 
Gehorsam gegen Gottes Willen. Wir verstehen diesen Bund als einen Akt der Treue in 
gegenseitiger Solidarität und verlässlichen Bindungen. Was uns verbindet, ist der 
gemeinsame Einsatz für wirtschaftliche und ökologische Gerechtigkeit, sowohl in unserem 
uns allen gemeinsamen globalen Kontext als auch in unserem jeweiligen regionalen und 
lokalen Umfeld. 

 


